eitung. 


— — — 
Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Fjür Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei 
Kaufmann P. Haberer. 


Begründet 1760. 


Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ 


| mit Ausnahme des Montags. 

I 

’ * 

| Abonnemenis⸗Prels für Thorn und Vorſtädte, fowie für Pod⸗ 


Nedaction u. Expedition Bäckerstr. 39. 


| “orz, Moder und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 fg. 2 
Nr. 3 
NT. 8. 


§ Abzablung und Wucher. 


Dem Reichstage werden ſofort nach ſeinem Wiederzuſammen⸗ 
tritt die Geſetzentwürfe zugehen, die eine geſetzliche Neuregelung 
des Weſens der Abzahlungsgeſchäfte und eine ſchärfere Beſtrafung 
des Wuchers bezwecken. Sie kommen zur rechten Zeit, denn im 
Reichstage iſt große Neigung für eine Reſorm auf dieſen Ge- 
bieten vorhanden, und bei der obwaltenden Sirömung iſt es gar 
nicht ausgeſchloſſen, daß die beiden Vorlagen im Reichstage eine 
noch viel ſchärfere Faſſung erhalten, als ihnen im Bundesrathe 
zu Theil geworden iſt. Im Publikum ſind in dieſer Beziehung 
zahlreiche Klagen laut geworden, die allmählich eine ſolche Stärke 
angenommen haben, daß die Reichsregierung geglaubt hat, ſich 
denſelben nicht mehr entziehen zu können. Und es iſt nicht zu 
leugnen, daß das Weſen der Abzahlungsgeſchäfte ſich in grund⸗ 
legender Beziehung geändert hat. Urſprünglich waren dieſe Ge⸗ 
ſchäfte nur in größeren Städten anſäſſig, heute gehen ihre Agen⸗ 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


im Strafgeſetzbuch. Noch viel weniger fol aber der Lieferant 
mit Abzahlungsgeſchäften das Publikum ausbeuten, denn dagegen 
giebt es keinen Schutz. Das neue Geſetz über die Regelung des 
Abzahlungsweſens wird daher in Zukunft viel helfen können, wenn 
es geſchickt abgefaßt iſt und keine Hinterthüren und Schleichwege für 
ſolche offen läßt, welche durch Hinterthüren und auf Schleichwegen zu 
wandeln pflegen. Zu den ſchlimmſten jozialen Uebeln aller Zeit⸗ 
perioden gehört unſtreitig der Wucher, deſſen ſtrengere Veſtrafung 
durch das neue Geſetz vorgeſchlagen werden ſoll. Er hat ſich 
überall eingenistet, tritt unter der Maske der Harmloſigkeit und 
Biederkeit an den Vertrauenden heran und weiß in klügſter 
Weiſe ſo lange die Maske der Ehrenhaftigkeit feſtzuhalten, bis 
das Opfer total umgarnt, und nach keiner Seite hin mehr ein 
Ausweg möglich iſt. Der Wucher und der Wucherer bedrohen 
gemeinſam alle Klaſſen der Bevölkerung; der Geldmann erſcheint 
als eleganter Herr, mit vornehmem Aeußeren, er kommt als 
ſchmutziger „Krawattenfabrikant“, dem ſein Metier von der 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Mittwoch, den 4. Januar 


iſt ganz verfehlt. 


Rückſichten nehmen, heißt hier nichts Anderes, 
als dem Wucher neue Opfer in die Arme führen. Reelle Kre⸗ 
ditinſtitute können nur wünſchen, dem lichtſcheuen Treiben der 
Wucherer einen feſten Damm entgegengebaut zu ſehen, denn 
daraus hat die honnette Geſchäftsthätigkeit ihren Nutzen. Es if 
auch nicht am Platze, hier falſche Heimlichthuerei zu üben. Leider 
kommt es vor, daß Perſonen, die ſich einer geachteten Stellung 
in der bürgerlichen Geſellſchaft und eines guten Rufes erfreuten, 
als Wucherer entlarvt und verurtheilt werden. Solche Perſonen 
verdienen keine Schonung. Wer auf ſeine Ehre durch wucheri⸗ 
ſches Treiben ſelbſt Verzicht geleiſtet hat, der kann von anderen 
keine Rückſichtnahme mehr auf dieſe verſchwundene Ehre bean⸗ 
ſpruchen. Wer wegen Wuchers verurtheilt wird, deſſen Name 
ſollte amtlich zur weiteſten Kenntnißnahme bekannt gegeben 
werden Er verdient nichts Beſſeres. Ausrottend wird, wie ge⸗ 
ſagt, das neue Wuchergeſetz im Reichstage nicht wirken, jelen 
wir zufrieden, wenn es für viele, die ein ſchlechtes Gewiſſen 


ten bis weit hinaus ins Land. Urſprünglich waren dieſe Ge- Stirn abzuleſen, und dem die völlig verzweifelten Opfer von ge- haben, abſchreckend wirkt. 2 
ſchäfte auch nur bemüht, ſolchen Perſonen, die keinen Weberfluß | wiſſenloſen Helfershelfern zugetrieben werden. .. 5 
an Geldmitteln hatten, die Beſchaffung von nothwendigen oder | fördert auch den Leichtſinn, wenn er eine Ausſicht ſieht, ſchließlich Tagesſchau. 5 
wünſchenswerthen Wirthſchaftsgegenſtänden zu erleichtern, und | in irgend einer Weiſe ſein Geld mit Zins und Zinſeszinſen 8 
das war ein Zweck, gegen welchen niemand auch nur das Ge: wieder zu erhalten. Er weckt die Verſchwendung, um aus dem Das Avancement nach der n euen Militär- 
ringſte haben konnte. Heute gehen Agenten dieſer Geſchäfte [ruinierten Verſchwender am Ende um ſo ſicherer Geld herauszu⸗ vorlage. Ein wie großes Avancement die neue Militärvor⸗ 2 
mit Vorliebe darauf aus, den Leuten, die noch manches Noth: preſſen, wenn alle Widerſtandskraft verſchwunden, jeder ſittliche | lage für die Offiziere mit ſich bringen würde, ergiebt ſich nach 9 
wendige recht gut gebrauchen könnten, Ueberflüſſiges aufzuhängen, Halt zum Fenſter hinausgeflogen iſt. Die Wucherer fehlten nicht | den der Militärkommiſſion mitgetheilten Etats aus den folgenden : 


und ſtocken dann mal die Ratenzahlungen, was doch bei den 
heutigen wirthſchaftlichen Schwierigkeiten ſo ſehr leicht vorkommen 
kann, dann fällt das Abzahlungsſtück dem Abzahlungsgeſchäft 
ohne Erſatz für die bereits geleiſteten Ratenzahlungen wieder zu. 
In dieſem Punkte liegt ganz offenbar das größte Unrecht, und 
es iſt keine Entſchuldigung, wenn geſagt wird: Warum ſind die 
Leute ſo dumm und kaufen Dinge auf Abzahlung, wenn ſie nicht 
ganz ſicher wiſſen, daß ſie die vereinbarten Raten pünktlich ent- 
richten können? Solche Worte ſind der reine Hohn. Die Un⸗ 
erfahrenheit weiter Kreiſe des Publikums wird hierdurch aller⸗ 
dings klar geſtellt, aber die bei dieſer Unerfahrenheit doppelt 
verwerfliche Handlungsweise der Abzahlungsge ſchäfte erſcheint da⸗ 
durch noch lange nicht als berechtigt. Wenn das Publikum fo 
klug wäre, wie die Inhaber der Abzahlungsgeſchäſte, fo würden 
die Letzteren überhaupt keinen Verdienſt gehabt haben und das 
ange neue Geſchäftsſyſtem wäre nach kurzer Friſt wieder ausge: 

orben. Es giebt auch ein reelles Abzahlungsgeſchäft, und daran 
wird niemand rütteln wollen. Ein ſolches Geſchäft iſt es, wenn 
jemand, der nicht gleich baar zahlen kann, aber doch etwas noth⸗ 
wendig braucht, mit dem Lieferanten nach gegebenem Ausweis 
über ſeine Perſon eine Anzahlung und monatlihe Ratenzahlung 
vereinbart; kann in ſolchen Fällen der Käufer wegen plötzlich 
eintretender Schwierigkeiten dann einmal nicht zahlen, dann wird 
der Lieferant nicht gleich die Waare zurückverlangen, ſondern 
billige Nachſicht üben. Das iſt eben der Unterſchied zwiſchen dem 
Abzahlungsgeſchäft, dem das Geſetz zu Leibe gehen ſoll, und dem⸗ 
jenigen Geſchäft, welches wir immer gehabt haben, und dem auch 
in Zukunft niemand etwas anhaben wird. Das Publikum ſoll 


im graueſten Alterthum, ſie fehlen heute nicht und werden auch 
in tauſend Jahren nicht verſchwunden ſein. Haben dieſe Leute 
auch andere Sprache und andere Kleidung, gleich bleibt ſich 
überall die Durchtriebenheit und Gewiſſenloſigkeit, die unheilvolle 
Kunſt, die ſchlechten Leidenſchaften anderer zu wecken, ſich dienſtbar 
zu machen und für ſich auszunützen, und das Beſtreben, ohne 
Mitleid aus jedem unglücklichen Vogel jo viel herauszupreſſen, 
wie aus ihm nur herauszupreſſen iſt. Wie noch nie ein Wucher⸗ 
geſetz dem Wucher ein Ende gemacht hat, jo wird das auch im 
vorliegenden Falle nicht möglich fein. Aber es iſt ſchon ſehr viel 
gewonnen, wenn es gelingt, zu ſtrafen, wo Strafe wirklich am 
Platze. Wir verurtheilen manche mitleidsloſe Rohheit und Bru⸗ 
talität, aber das Gewerbe des Wucherers wird an Brutalität und 
Erbarmungsloſigkeit wohl kaumübertroffen. Die Selbſtmörder, welche 
der Spielbank in Monaco zum Opfer fallen, werden gewiſſenhaft in 
den Zeitungen regiſtriert, die Menſchenleben, welche der Wucher 
auf dem Gewiſſen hat, können leider nicht fortgeſetzt regiſtriert 
werden, es ſind zu viel, und der Urheber der That weiß ſich 
ſchlau zu verbergen. Wenn von Hinterthüren in Geſetzespara⸗ 
graphen die Rede iſt, durch welche ſcharfe geſetzliche Beſtimmungen 
umgangen werden können, ſo werden dieſe von niemandem leich 
ter gefunden, als von den Wucherern, welche in der Lage ſiud, 
für ihre zweifelhafte Hilfe denen, welche diefe Hilfe aufzuſuchen 
genöthigt find, ihre Bedingungen zu ſtellen. Dieſe perfide Schlau⸗ 
heit durch Geſetzesparagraphen wie mit feſten Klammern zu 
faſſen, wird wohl nie ganz möglich werden, aber man wird den 
geſetzlichen Beſtimmungen eine ſolche Faſſung geben können, daß 


des ungleich ſchwerer, als bisher möglich ſein wird, eine Umgehung 


Ziffern für das preußiſche Kontingent. Darnach find unter den 
neuen 1714 Offizierſtellen 799 Stellen vom Premierlieutenant 
an aufwärts enthalten, nämlich 379 Premierlieutenants, 50 
Hauptleute zweiter Klaſſe, 192 Hauptleute erſter Klaſſe, 170 
Bataillonskommandeure, 6 Oberſten, 2 Generalmajors. Die 
Stellen vertheilen ſich auf die einzelnen Waffengattungen wie 
folgt: Infanterie: 133 Bataillonskommandeure, 133 Hauptleute 
erſter Klaſſe, 266 Premierlieutenants; Feldartillerie. 16 Abthei⸗ 
lungskommandeure, 24 Hauptleute erſter Klaſſe, 24 Hauptleute 
zweiter Klaſſe, 48 Premierlieutenants; Fußartillerie: 2 Generals 
majors, 3 Regimentskommandeure, 8 Bataillonskommandeure, 10 
Hauptleute erſter Klaſſe, 10 Haupileute zweiter Klaſſe, 20 Pre⸗ 
mierlieutenants; Artillerieſchießſchule: 7 Bataillonskommandeure, 
5 Hauptleute eriter Klaſſe, 4 Hauptleute zweiter Klaſſe, 4 Pre⸗ 
mierlieutenants; Pioniere: 1 Oberſt, 3 Bataillonskomman deure, 
6 Hauptleute erſter Klaſſe. 6 Hauptleute zweiter Klaſſe, 10 Pre⸗ 
mierlieutenants; Eiſenbahnt uppen: 2 Regimentskommandeure, 
3 Bataillonskommandeure, 5 Hauptleute erſter Klaſſe, 4 Haupt⸗ 
leute zweiter Klaſſe, 8 Premierlieutenants; Kavallerie: 9 Nitt⸗ 
meiſter erſter Klaſſe, 1 Rutmeiſter zweiter Klaſſe, 8 Premier- 
lieutenants. Bei den Aerzten kommen um preußiſchen Kontingent 
folgende neue Stellen in Frage: 8 Oberſtabsärzte erſter Klaſſe, 
8 Oberſtabsärzte zweiter Klaſſe, 7 Stabsärzte, 62 Aſſinenzärzte 
erſter Klaſſe, 94 Aſſiſtenzärzte zweiter Klaſſe. 

Zum Streik im Saarrevier. Mit vollſter Be⸗ 
ſtimmtheit tritt die Bergbehörde der Behauptung entgegen, daß 
die Bergleute nach erfolgter Kündigung die Arbeit niedergelegt 
hätten. In einer auf allen Gruben publizirten Bekanntmachung 


gewiß einen Lieferanten, der auf Abzahlung verkauft, nicht aus- vorzunehmen. Man ſoll bei dieſen Dingen ſich nur nicht im der königlichen Bergwerksdirektion in Saarbrücken heißt es: „In 
beuten; das wäre Betrug, und dagegen giebt es Beſtimmungen Reichstage von ſentimentalen Anſchauungen leiten laſſen. Das | den beiden am Mittwoch auf dem Bıldftod abgehaltenen Berg⸗ 
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Der Väter Schuld. 


Roman von S. Wörishöffer. 


(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 


„So? Nun, dann bleiben wir bei den dämoniſch blickenden 
Augen, es ſoll alles beſtens beſorgt werden.“ 

Die beiden trennten ſich. „Er hatte nichts bemerkt,“ dachte 
O' Donnel, „gar nichts. Wie wäre es denn auch möglich geweſen, 
die brunette Julie mit weißen Roſenblättern zu vergleichen! 
Ihre Haut ift von flüſſigem Golde durchhaucht, — ach, jo ſchön, 
jo entzückend! Jetzt weiß ich gewiß, Julie iſt es, die ich ewig 
teben werde, fie allein!“ 

Dieſe Erkenntniß hinderte ihn jedoch keineswegs, durch die 
Gartenstraße zu gehen und das Fenſter der Schauſpielerin mit 
ſchmachtenden Blicken zu bombardiren. Aliſon fah zufällig hinaus, 
ſie grüßte gnädig, und Frank O' Donnell's Herz begann höher zu 
schlagen. „Sie iſt doch ſüß,“ dachte er, „ich haͤtte mir immerhin 
auch das Gedicht von den Roſenblättern liefern laſſen können.“ 

Und das größte Roſenbouquet des Blumenhändlers wanderte 
in die Gartenſtraße, wo Aliſon daſſelbe achtlos in den Winkel warf. 

Herr von Bork gab in ſeinem Privatzimmer die täglichen 
Audienzen, während der Sekretär mit heimlich klopfendem Herzen 
am Arbeitstiſch ſaß und begehrlichen Blickes ein verſchloſſenes 
Couvert betrachtete. 

Es war an ihn adreſſirt, allein trotzdem ließ er es un— 
eröffnet. „Telegraphie des Deutſchen Reiches,“ ſtand 
darauf — die Depeſche kam aus Boston, er wußte es und 
lane feine Neugier, um dem Präſidenten den Vorrang zu 
aſſen. 

Herr v. Bork liebte die feine Schmeichelei, er ſah es gern, 
wenn ſeine Untergebenen den geſellſchaftlichen Abſtand genau 
innehielten, und konnte um jo herablaſſender handeln, je mehr 
ſich das Perſonal gefügig zeigte. 

Herr v. Wratedi ließ alſo das Blatt uneröffnet, aber er 
hielt es wie ein koſtbarer Schatz in ſeiner heißen Hand, er ſah es 
immerfort an. Was mochte darin ſtehen? ö 

Vorenthalten konnte ihm der Präſident die Kenntniß dieſer 
Nachrichten auf keinen Fall, jo viel fand feſt. 


Herr von Wratedi zögerte keine Minute, er nahm die Mappe 
mit den heute zur Verhandlung ſtehenden Angelegenheiten ge: 
wohnheitsmäßig unter den Arm, feine ganze Seele aber war bei 


dem Inhalt der Depeſche, welche er auch ſogleich nach der erſten 
Begrüßung dem Präſidenten darbot. 

„Aus Boſton, gnädiger Herr!“ 

Ein ſchneller Aufblick zeigte das Intereſſe des Beamten. 
„Nun,“ fragte er, „was haben Sie in Erfahrung gebracht, mein 
beſter Wratedi?“ 

PR le Sekretär legte das Blatt auf die Arbeitsmappe jeines 

efs. 
„Ich erlaubte mir natürlich keine voreilige Kenntnißnahme, 
gnädigſter Herr,“ antwortete er. 

Ein huldvolles Lächeln belohnte ihn. Der Präſident ſpielte 
mit dem Federmeſſer auf den vor ihm liegenden Aktenſtücken; jetzt 
ſchob er leicht die Depeſche zurück. 

„Haben Sie die Güte, mir vorzuleſen, lieber Wratedi, wir 
erfahren auf dieſe Weiſe beide zugleich, was das Blatt enthält.“ 

Der Sekretär verbeugte ſich artig, dann öffnete er das Papier 
und ſah hinein. „Beinahe ein Brief,“ rief er voll Erſtaunen, 
„mehr als zwölf Zeilen!“ 

Der Präſident ließ das Federmeſſer fallen, er vollführte 
eine Bewegung, als wolle er das Blatt mit ſchnellem Griffe den 
Blicken des anderen entreißen, dann aber bezwang er ſich ge⸗ 
waltſam. 

„Leſen Sie, mein guter Wratedi, leſen Sie!“ 

Der Sekretär hatte bereits den Inhalt überflogen; er 
ſchien verwirrt und erſchrocken, zugleich aber auch ſehr enttäuſcht. 
„John Everett, aus guter Familie,“ hieß es in dem Berichte 
der Boſtoner Polizei, „ſehr reich, Eltern todt, Letztere ſeit 
zehn Jahren hier anſäſſig. Der Sohn ein Lebemann, aber von 
gutem Rufe, nichts Nachtheiliges über ihn bekannt. Beſte 
Auskunft zu erlangen durch den Freiherrn v. Halm in dortiger 


Stadt. Hat hier in ſehr gedrückten Verhältniſſen und beſonders 
unglücklicher Ehe mit einer Schauſpielerin gelebt —“ 

Der Vorleſer ſtockte unwillkürlich, auch Herr v. Bork ſah 
auf, als habe ihn ein Schlag ins Geſicht getroffen. „Was iſt 
das?“ ſagte er mit heiſerer Stimme. „Ich muß Sie unrichtig 
verſtanden haben, Wratedi! Bitte, leſen Sie nochmals.“ 

Der Sekretär wiederholte den Wortlaut der Depeſche. Aber⸗ 
mals ſahen die beiden Männer einander an; — auf dem er» 
bleichten Geſichte des Präſidenten ſtand das Entjegen mit lesbaren 
Zügen geſchrieben. 

„Weiter!“ gebot er beinahe tonlos. 

Herr v. Wratedi nahm das Blatt wieder zur Hund. „Alſo: 
hat hier in ſehr gedrückten Verhältniſſen und beſonders unglück⸗ 
licher Ehe mit einer Schauſpielerin gelebt, ſpäter großes Ver⸗ 
mögen geerbt und durch Vermittelung der Polizei alle hieſigen 
Schulden bezahlt. John Everett mit ihm ſehr intim.“ 

Das war es, was die ungewöhnlich lange Depeſche berich⸗ 
tete. Beide, der Präſident und der Sekretär, ſahen einander an, 
ſprachlos dem Unerwarteten gegenüber. Der Freiherr v Halm 
halte aljo in Amerika gelebt, wahrſcheinlich als Kellner oder Portier, 
wie ſo viele deutſche Edelleute, völlig arm und erniedrigt — 
„ mit einer Schauſpielerin. Aergeres war nicht mehr 
möglich. 

Die Adern auf der Stirn des Präſidenten begannen zu 
ſchwellen, ein dunkles Roth bedeckte ſein ganzes Geſicht. Dieſe 
entehrenden Mittheilungen hatte nun der Telegraphiſt geleſen — 
vielleicht ſogar der Bote, — ob die Leute Diskretion beobachten 
würden? 5 

„Es kann auch ein anderer Freiherr v. Halm ſein,“ murmelte 
er wie im lauten Denken. „Aber freilich, Otto ſtellte mir dieſen 
Everett vor als einen Freund früherer Tage.“ 


Er ächzte faſt; der Schlag hatte ihn vernichtend getroffen. 


Sein Schwiegerſohn, ein Mann in ſehr gedrückten Verhältniſſen, 
ein Schuldenmacher. Und wie war es denn mit der früheren 
Ehe deſſelben? — Vielleicht — — f 

„Herr Fräſident!“ unterbrach der Sekretär den Gedanken⸗ 
gang ſeines Vorgeſetzten, „darf ich eine Vermuthung ausſprechen, 
nur eine Beobachtung mit dem eben gehörten Inhalt der Boſto⸗ 
ner Depeſche zuſammenſtellen?“ 
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arbeiterverſammlungen iſt von ehemaligen Bergleuten behauptet, Berlin anweſenden kommandirenden Generale ein größeres mili⸗ 


das Streikkomitee habe bei der Bergwerksdirektion für die ge⸗ 
ſammten Belegſchaften gekündigt. Das iſt eine grobe Unwahr⸗ 
heit. Wenn auch eine derartige Kündigung ohne alle Bedeutung 
geweſen wäre und an der Thatſache, daß die Ausſtändigen ſich 
des Kontraktbruches ſchuldig gemacht hätten, nicht das Geringſte 
geändert hätte, ſo ſtellen wir doch zur Aufklärung unſerer Berg⸗ 
leute hiermit feſt, daß uns weder von Seiten des ſogenannten 
Streikkomitees, noch von irgend einer anderen Seite eine Kündi⸗ 
gung zugegangen iſt.“ — Je zwei Bataillone des 69. und 29. 
Infanterie⸗Regiments werden marſchfertig in den Kaſernen bereit 
gehalten, um jeden Moment in das Streikgebiet abrücken zu 
können, falls militäriſche Kraft gebraucht wird. Der Bergmanns⸗ 
ſtreik im Saarrevier war am Montag ziemlich allgemein; von 
30 000 Bergleuten ſtreikten über 25 000; in großen Verſamm⸗ 
lungen der Ausſtändigen wurde beſchloſſen, den Streik unverän⸗ 
dert fortzuſetzen. Man ſchenkte den Verſicherungen Glauben, daß 
Geld und Lebensmittel aus dem Auslande für die Streikenden 
unterwegs ſeien. Dieſe Hoffnungen werden ſich aber nur zu bald 
als recht wenig begründet erweiſen. Der Oberpräſident der 
Rheinprovinz Naſſe, und der Regierungspräſident Heppe ſind in 
Saarbrücken eingetroffen. Leider find auch erneute Ausſchrei⸗ 
tungen und Ruheſtörungen vorgekommen, jo in Engsdorf, Elvers⸗ 
berg und auf der Grube v. d. Heydt. Das Maſchinenperſonal 
iſt trotz Bedrohungen durch die Ausftändigen volzählig angefahren. 
Aus dem Bezirk Kaſſel ſind 40 Gendarmen nach dem Saarrevier 
abkommandiert und dort bereits eingetroffen. — Grobe Unruhen 
haben beſonders bei der Grube Maybach ſtattgefunden, wo Thüren 
und Fenſter am Maſchinen⸗, wie am Keſſelhaus, ſowie der Ven⸗ 
tilator zerſtört wurden. Die Streikenden haben dort wiederholt 
mit Revolvern geſchoſſen, und es iſt ein wahres Wunder, daß 
nicht eine größere Zahl von Perſonen verletzt iſt. Die Krawalle 
werden ſicher ernſte Nachſpiele vor dem Gericht zur Folge haben. 

Nothſtand in Rußland. Nach in Petersburg einge⸗ 
laufenen Nachrichten befindet ſich die Landbevölkerung in den von 
der Hungersnoth betroffenen Provinzen im tiefſten Elend. Der 
Adelsmarſchall der Provinz Tula, Graf Dobrinsky, veröffentlicht 
in den Blättern eine haarſträubende Schilderung der Lage der 
Bauern in ſeiner Provinz. welche dem Hunger und der Kälte 
ausgeſetzt ſind, da ſie weder Lebensmittel noch Brennmaterial be⸗ 
ſitzen. Dieſe Unglücklichen leben bei der jetzigen ſtrengen Kälte 
in Hütten, deren Dächer ſie verbrennen mußten, um ſich zu wär⸗ 
men, und gehen größtentheils an den Krankheiten, die ſie ſich 
unter ſolchen Umſtänden zuziehen müſſen, zu Grunde. Die Lage 
iſt ſchlimmer, als im Jahre 1891, denn jetzt fehlen ſowohl den 
Opfern der Mißernte, als den hilfsbereiten Grundbeſitzern jene 
Reſervevorräthe, die vordem noch vorhanden waren. Es iſt des- 
halb die öffentliche Hilfeleiſtung bedeutend ſchwieriger geworden, 
und fie mußte diesmal auch viel früher begingen. 

Ruſſiſche Offiziere. Der bekannte Schlachtenmaler 
Wereſchagin hat vor kurzem in Petersburg zum Beſten eines 
Lehrinſtituts in einer Soiree einen Vortrag über die Schrecken 
des Krieges gehalten. Er eröffnete ſeinen Zuhörern, daß nach 
den Beobachtungen, die er auf dem Schlachtfelde geſammelt, der 
perſönliche Muth dort die Ausnahme bilde. General Stobeleff 
habe ihm einmal im Vertrauen erzählt, daß er ſtets vor und 
während der Schlacht vor Furcht gezittert und in jedem Augen⸗ 
blick die Empfindung gehabt hätte, er werde die nächſte Minute 
nicht überleben. Das Verhalten der Generale und Offiziere, 
welche während des Kampfes größere Freiheit der Bewegungen 
haben, ſei auch danach. Gewöhnlich, ſagte Wereſchagin, begnüge 
ſich ein Offizier damit, ſeinen Leuten den „Weg zum Ruhme“ zu 
zeigen, während er ſeine eigene Perſon bei Zeiten in Sicherheit 
bringe. Im beſten Falle marſchire er eine Zeit lang an der 
Spitze ſeiner Mannſchaft, rufe dann „Hurrah! nur hübſch voran, 
Kinderchen!“ und — bleibe zurück. Die „Kinderchen“ ſchreien 
gleichfalls „Hurrah!“, dringen um ein Stück vorwärts und — 
bleiben dann auch zurück, wenn ſie nicht vorher von Kugeln 
niedergeſtreckt worden ſind. Dieſe Darſtellung hat einen 
Sturm des Unwillens und eine ganze Fluth von Proteſten ſeitens 
ruſſiſcher Offiziere und Generale hervorgerufen und die Preſſe in 
Petersburg und Moskau beſchäftigt ſich ſeit einigen Tagen aufs 
Lebhafteſte mit der Widerlegung der Weroeſchagin'ſchen Indiskre— 


Deutſches Meich 

Unſer Kaiſer arbeitete am Montag Vormittag im Berliner 
Schloſſe mit dem Chef des Zivilkabinets und nahm darauf die 
Vorträge des kommandirenden Admirals Frhrn. v. d. Goltz, des 
Staatsſekretärs des Reichs ⸗Marineamts Hollmann und des 
Chefs des Marinekabinets entgegen. Am Abend fand bei den 
kaiſerlichen Majeſtäten im Eliſabeth-Saal aus Anlaß der in 


Herr v. Bork nickte. „Was war es, mein guter Wratedi?“ 
„Vielleicht nichts,“ antwortete dieſer. „Die ganze Sache 
kann auf ein zufälliges Zuſammentreffen hinauslaufen, — kann 
aber auch mehr als nur das bedeuten. Ich ſah vor einigen 
Tagen zufällig das Meldebuch, — es wohnt hier in der Stadt 
eine aus Boſton gekommene Frau v. Halm.“ 

„Eine geſchiedene Frau? Herr des Himmels!“ 

Wratedi zuckte die Achſeln: „Das weiß ich nicht.“ 

„Laſſen Sie mich das Buch ſehen — ich bitte.“ 

Der betreffende Beamte wurde gerufen, und ſowohl der 
Präſident als auch der Sekretär ſahen die Meldung, welche vor- 
ſchriftsmäßig beſchafft worden war. „Legitimirt durch einen 
Taufſchein aus Boſton“ ſtand neben dem Namen. 

„Was nun?“ 

„Sie können gehen, Herr Krüger,“ winkte der Präſident; 
dann, als er und der Sekretär wieder allein waren, ſtützte er 
muthlos den Kopf in die Hand. ö 
5 „Schicken Sie ſofort zur Gartenſtraße und laſſen Sie mir 
die Frau hierher kommen, Wratedi, — ich muß da klar ſehen. 
Schlimmſten Falles macht man eine Entſchuldigung.“ 

Der Befehl wurde ausgeführt, und nach zwei langen Stunden 

des Wartens ſtand Aliſon heimlich im Privatzimmer des gefürch⸗ 
teten Beamten, der ſie unter vier Augen empfing. 
Die Schauſpielerin blickte düſter, trotziger als jemals, ſie 
war feſt entſchloſſen, den Bemühungen des Präſidenten um keinen 
Preis nachzugeben, aber dennoch lief das Blut heiß durch alle 
ihre Adern, dennoch ſchlug ihr Herz zum Zerſpringen. 

Wer mochte ſie in dieſe Zwangslage hineingeführt haben? 
— Everett — oder Arthur Webb? Wahrſcheinlich der Letztere. 
Ihm lag ja daran, ſie mit dem Freiherrn verſöhnt zu ſehen; 
er wollte dann von ihr eine ergiebige Geldquelle gewinnen, wollte 
in des Wortes verwegenſter Bedeutung ihr Herr und Gebieter 
werden Ein Verrath von ihm konnte ſie ſtürzen; ſein Schweigen 
war daher eine Vergünſtigung, welche er ſich theuer bezahlen ließ. 
f Aliſon lächelte heimlich. Ihre Gewandheit im Lügen hatte 

fie ſchon äber jo manche ſchwere Stunde hinweggeführt; auch 
heute konnte das Gleiche gelingen. 

Und ſo begann denn der Kampf. Herr v. Borke erkannte 
mit dem geübten Blick des Kriminalbeamten in der jungen Frau 


täriſches Diner ſtatt, an welchem der Prinz Heinrich von Preußen 
Prinz Arnulf von Bayern, der Erbprinz von Meiningen, die 
kommandirenden Generale, die Kommandeure der Leibregimenter 
und zahlreiche andere hohe Militärs theilnahmen Im Laufe 
des Sonntagsnachmittags fuhr der Kaiſer auf einer Spazierfahrt 
bei ſämmtlichen Botſchaftern vor und gab ſeine Karte ab. Man 
hat ſich die Viſitenkarte Sr Majeſtät etwas größer als die ſonſt 
üblichen zu denken; auf ihr ſteht in deutſcher, innen lichter 
Zierſchrift: „Wilhelm, Deutſcher Kaiſer und König von Preußen.“ 

Aeußerung des Kaiſers über die neue Mi⸗ 
litärvorlage. Unſer Kaiſer äußerte bei dem Neujahrs⸗ 
empfang der kommandirenden Generale, daß die Durchführung 
der beabſichtigten Heeresreform für Deutſchland eine militäriſche 
und politiſche Nothwendigkeit ſei, und er zuverſichtlich erwarte, 
wie die Erkenntniß hiervon ſich immer weitere Zahn brechen 
werde. Er ſtehe feſt zu der von den verbündeten Regierungen 
eingebrachten Vorlage. x 

Eine Petition für den Kaiſer. Als ſich unjer 
Kaiſer am Mittag des Neujahrstages mit den fürſtlichen Gäſten 
und ſeinem Gefolge zu Fuß vom Schloſſe nach dem Zeughauſe 
zur Paroleausgabe begab, ⸗ſprang ein Mann aus den Reihen der 
Menge und wollte dem Kaiſer ein Schreiben übergeben. Der 
neben dem Kaiſer gehende Prinz Heinrich ſprang herzu, nahm 
dem Manne die Petition ab und übergab dieſelbe ſeinem kaiſer⸗ 
licheu Bruder, der ſie in eine Paletottaſche ſteckte 

In diplomatiſchen Kreiſen iu Berlin erhält ſich 
das Gerücht, daß der ruſſiſche Thronfolger, einer Ein⸗ 
ladung des Kaiſers entſprechend, zur Hochzeit der Prinzeſſin Mar: 
garete nach Berlin kommen werde. — Prinz Friedrich Karl 
von Heſſen, der Bräutigam der Prinzeſſin Margarete, iſt am 
Sonnabend wieder in Berlin eingetroffen. Die Prinzeifia Mar: 
garete mußte eines leichten Unwohlſeins wegen am Neujahrstage 
das Zimmer hüten. 

Im Reichstage iſt mit Beginn des neuen Jahres reich⸗ 
haltiges Material eingegangen. Die ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsfraktion hat ihre angekündigte Interpellation zur Nothſtands⸗ 
frage eingebracht. Das Centrum hat drei Initiativanträge zur 
Ergänzung der Konkursordnung (gerichtet gegen böswillige Kon⸗ 
kursfexe), zur Ergänzung des Genoſſenſchaftsgeſetzes, zur Bekämpfung 
des Hauſirgewerbes, geſtellt. Schließlich hat die Reichsregierung 
Det, Bericht der Reichsſchulden-Kommiſſion den Reichstage über: 
ſendet. 

Das ſozialdemokratiſche Central⸗Organ 
„Vorwärts“, welches die allgemein für gefälſcht erachteten 
Welfenfonds-Quittungen veroffentlichte, hat bisher 
die Namen der angeblichen Geld Empfänger nicht genannt. So 
lange dies nicht geſchieht, verdient auch dies Stück nicht ernſt ge⸗ 
nommen zu werden 

Wie in Marinekreiſen verlautet, ſoll die Errichtung eines 
Torpedoboot Hafens für Nordenham an der Weſer⸗ 
Mündung beſchloſſen ſein. 

Einem Abendblatt zufolge hat Ingenieur Paaſch ſeine 
Reichstags kandidatur für Liegnitz zurückgezogen 
und befürwortet jetzt die Kandidatur des Rechtsanwalts Hertwig, der 
ſich zur Annahme bereit erklärt hat. 

Die Soldatenmißzhandlungen in Schwe⸗ 
rin. Wie die „Voſſ Zig“ aus Lübeck meldet, haben anläßlich 
des in der „Eiſenbhztg.“ veröffentlichten Artikels über Soldaten⸗ 
mißhandlungen in Schwerin Verhaftungen der betheiligten Unter⸗ 
offiziere ſtattgefunden; ſie werden vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden. 

Die Cholera in Hamburg. Wie der Reichsanzeiger 
mittheilt, iſt in der Woche vom 25. bis 31. Dezember außer den 
bereits mitgetheilten Cholergerkrankungen noch ein weiterer Fall 
aus Altona angezeigt worden. Im Ganzen ſind hiernach für die 
bezeichnete Woche 5 Erkrankungen, von denen 3 tödtlich endeten, 
in Altona vorgekommen. In Hamburg find für vdiejr Zeit 17 
Erkrankungen mit 6 Todesfällen jeſtgeſtellt worden. 


Nusland. 


Italien. 

In Dorgali auf Sizilien iſt es zu blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen einer Räuberbande und Gendarmen 
gekommen. Drei Räuber wurden erſchoſſen, zwei Gendarmen 
verwundet. 

Laut Telegramm aus der italieniſchen Kolonie Maſſauah 
am Rothen Meere find zwiſchen Ras Mangeſcha und Ras Alula 
in Tigre, die im vorigen Jahre feierliche Bündnißverträge mit 
Italien abgeſchloſſen haben, Feindſeligkeiten ausgebrochen. 
Der Häuptling Ras Alula wurde geſchlagen und mußte, von 
ſeinen Truppen verlaſſen, die Flucht ergreifen. 


das unſolide zweifelhafte Etwas, welches den Bühnenkünſtlern 
anzuhaften pflegt, er ging ſehr ſummariſch vor und fragte ohne 
Umſchweife nach den Legitimationen der Dame. „Sind Sie 
Wittwe?“ ſorſchte er. 

„Nein.“ 

„Geſchieden alſo?“ 

„Auch nicht.“ 

„Sie iſt es,“ dachte er. „Gott ſtehe uns bei, ſie iſt es.“ 

Und dann fragte er nach dem Zweck des hieſigen Aufenthaltes. 
„Gedenken Sie zu bleiben, Madame?“ 

„Noch drei oder vier Tage,“ war die Antwort. 

„Und wohin werden Sie gehen, wenn man fragen darf?“ 

Die Schauſpielerin lächelte. „Ich glaube, daß man ſo nicht 
fragen darf, Herr Präſident! — oder ſchwebt etwa gegen mich 
irgend eine Unterſuchung?“ 

Er mußte ſie entlaſſen, ohne etwas Beſtimmtes erfahren zu 
haben. Als Herr von Wratedi das Zimmer wieder betrat, ging 
ſein Gebieter auf und ab, wie ein gereizter Löwe im Käfig. 
„Sid iſt es, mein Beſter,“ rief er, „ſie iſt es, — und nicht geſchieden. 
Ich kann da unmöglich fehlgehen, aus dem Geſichte dieſer Frau 
ſpricht eine Verſchlagenheit, die mir mit Erfolg überall den Weg 
verlegte.“ 

„Wratedi, mein junger Freund,“ kam es in ungewöhnlich 
mildem Tone über die Lippen des herrſchſüchtigen Ariſtokraten, 
„Wratedi, ich darf mich bei dieſer unſeligen Affaire Ihrer Dis⸗ 
kretion vollſtändig verſichert halten, nicht wahr? Sie werden von 
dem ſoeben Gehörten und Geſehenen keinem Menſchen eine Mit— 
theilung machen?“ 

Der Sekketär lächelte ruhig. „Der Herr Präſident müſſen 
x; lagen, daß dieſe Ermahnung überflüſſig war,“ antwortete er 
gelaſſen. 

„Natürlich, natürlich, mein guter Wratedi. Ich weiß wahr 
haftig kaum, was ich ſpreche, ſo ſehr hat mich dieſer Zwiſchenfall 
alterirt. Da hängt nun meines Hauſes Ehre ab von der Diskre- 
tion eines Telegraphiſten oder vielleicht gar eines Boten. Aber 
bei Gott, ich zermalme den, der es wagen ſollte, mir zu nahe zu 
treten, wie Spreu.“ ; 

(Fortjegung folgt.) 


| 
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a Velgie m 
Am Neujahrstage kam es mehrfach in Verſammlungen, 
welche Beſchlüſſe zu Gunſten des allgemeinen Wahlrechtes faßten, 
zu Aus ſchreitungen. Die Ruhe wurde aber bald wieder 
hergeſtellt. 4 
Nuß lan d. 


Wie Petersburger Zeitungen aus Baku gemeldet wird, 
traf der Emir von Buchara mit ſeinem zwölfjährigen 
Sohn und Gefolge in dieſer Stadt ein. Von dort geht die Reiſe, 
deren Endziel Petersburg iſt, nach Tiflis. a 

b Frankreich. 

Kaum it das neue Jahr um die Neujahrsfeier herum, jo 
werden auch in Paris die Enthüllungen zur Panama⸗ 
Affaire von Neuem aufgenommen. Der Kammerpräſident 
Floquet wird beſchuldigt, eine halbe Million Frks. angenommen 
zu haben, die er mehreren Freunden. darunter einem ruſſiſchen 
Diplomaten lieh Auch gegen andere einflußreiche Perſonen 
werden bereits Anſchuldigungen laut. Die Neujahrsbetrachtungen 
der Zeitungen find angeſichts des Panamaſkandals meiſt düſter, 
immerhin iſt zu bemerken, daß die republikaniſchen Zeitungen 
ihre Kaltblütigkeit wiedergs winnen und die Ueberzeugung aus⸗ 
drücken, der Panamaſchauer werde vorübergehen, ohne andere 
Spuren zurückzulaſſen, als eine nicht unerwünſchte theilweiſe Er⸗ 
neuerung des politiſchen Perſonals. Die Sozialiſten haben zum 
Jahreswechſel zahlreiche Flugblätter mit heftigen Angriffen gegen 
die Regierung in Paris verbreitet. Die Polizei beſchlagnahmte 
dieſelben. 

N Amerika. 

Die me xikaniſche Regierung hatte die Meldung 
vom Ausbruche eines Aufſtandes im Norden des Landes für 
unrichtig erklärt. Die Nen Yorker Nachrichten halten aber unbe⸗ 
dingt daran feſt, wiſſen ſogar von einer weiteren Ausdehnung 
der Bewegung zu melden. Die Wahrheit wird ſich ja bald ge⸗ 
nug herausſtellen, und es iſt zu befürchten, daß ſie keine ſehr er⸗ 
freuliche ſein wird. 


Provinzial: Nachrichten 


— Kulmer Stadtniederung, 1. Januar. Am 3. Weihnachtsfeiertage 
drang bei dem Käthner Dobrinski in Abbau Niederausmaaß ein unbe⸗ 
kannker Mann durch das Fenſter und hieb auf D., der ſich ſchon zu Bett 
begeben hatte, mit einem Knittel los. D. erlitt hierbei einen Schädelbruch 
und mußte am folgenden Tage nach Kulm ins Krankenhaus gebracht 
werden. Von dem Thäter fehlt bis jept jede Spur. 

— Berent, 1. Januar. In der letzten Sitzung des Schöffengerichts 

wurde der Arbeiter Robert Wedele aus Tuſchkau wegen Sachbeſchädigung 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheill. Derſelbe hatte aus reiner Nachfucht 
im Obſtgarten des Eigenthümers Z. 8 Obſtbäuſmchen abgeſchnitten und 
umgebrochen. In derſelben Sitzung wurden Vater und Sohn, der Altſttzer 
Johann Döring und der Beſitzer Johann Döring aus Königl. Schönflleß 
wegen gegenſeitiger Bedrohung mit der Begehung des Todtſchlages zu je 
50 M. Geldſtrafe eventl. 10 Tagen Haft verurtheilt. 
Kreis Friedland, 1. Januar. Der Arbeiter B. aus H. gerieth 
unter die Räder ſeines Gefährtes, wurde übergefahren und getödtet. B. 
hatte kurz zuvor zwei Kinder durch die Diphtheritis verloren. — Kürzlich 
ſperrte ein Gaſtwirth den neugekauften Hühnerhund für die Nacht in ſeine 
Einfahrt, in der ſich auch die Hühnerſitze mit 36 Hühnern befanden. 
Morgens machte man die Entdeckung, daß der Jagdhund ſämmtlichen 
Hühnern die Köpfe abgeriſſen hatte. — Der Handwerter K. in S. hat 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. K. lebte in geordneten 
Verhältniſſen, der Grund ſeiner That iſt unbekannt. Se. 

— Zoppot, 1. Januar. In der letzten Sitzung der Gemeindevertre⸗ 
tung theilte der Gemeindevorſteher mit, daß, während bisher 3 Gutachten 
verſchiedener Sachverſtändiger übereinſtimmend beſagt hätten, daß eine 
Schwemmkanaliſation an unjerem Orte wegen des Grundwassers nicht 
ausführbar ſei, jetzt in einem Schreiben der Firma Brömer und Herzberg 
aus Berlin gerade das Gegentheil behauptet worden ſei. Die genannte 
Firma erkläre ſich bereit, gegen eine . von 300 Mark einen 
Techniker herzuſchicken, welcher ein ausführliches Gutachten abgeben würde. 
Da die Firma durchaus leiſtungsfähig iſt, die Kanaliſation in Norderney 
ausgeführt hat und die in Ems demnächſt ausführen wird, ſo beſchloß die 
Beru den Techniker hierher zu berufen. 

— Elbing, 2. Januar. Eine Hochzeit mit Hinderniſſen fand kürzlich 
auf dem Innern Marienburgerdamm jtatt. Ein Brautpaar hatte fi am 
Sonnabend, den 24. Dezember, auf dem hieſigen Standesamte trauen 
laſſen. Am zweiten Weihnachtsfeiertage ſollte die Trauung noch in der 
Kirche von dem Geiſtlichen vollzogen und dann zugleich die Hochzeit ge⸗ 
feiert werden. Kurz vorher wurde dem Brautpaar aber eröffnet, daß 
wegen des Verwandtſchaftsverhältniſſes dazu erſt die Genehmigung der 
vorgeſetzten Kirchenbehörde eingeholt werden müſſe. Die Großmutter des 
Bräutigams und die Großmutter der Braut ſollen Kouſinen, alſo Ge⸗ 
ſchwiſterkinder geweſen ſein. Nun war guter Rath theuer. Die Hochzeits⸗ 
gäſte, die geladen waren, wohnten meiſtens weit ab, in Braunsberg und 
in andern oſtpreußiſchen Städten. Nachdem dieſelben ſich am genannten 
Tage mit den Trauzeugen eingefunden hatten, wurde zwar das angerichtete 
Hochzeitsmahl verzehrt, in der Kirche aber hat die Ehe erſt geſtern ein⸗ 


geſegnet 4429 Dhsreat 3 5 
— Aus Oſtpreußen, 1. Januar. Das Weihnachtsfeſt de iſt 

auch in dieſem Jahre in den beiden N Seren 
und Kortau in der üblichen Weiſe begangen worden. Abends wurden in 
den Geſellſchaftsſälen die mächtigen, geſchmückten Weihnachtsbäume ange⸗ 
zündet, um die ji alsdann die leichtkranken und harmloſen Patienten 
gruppirten. Für jeden derſelben ſtand ein großer „bunter Teller“ bereit, 
neben dem noch kleine, praktiſche Geſchenke lagen. Nach der Beſcheerung 
ging es zur emeinſchaftlichen Abendtafel 200 alsdann folgte nad) den 
längen des lügels ein ana: Die ſich daran nicht betheiligenden 
Patienten vergnügten ſich am Billard oder Kartentiſch. 

E Mühlhauſen, 1. Januar. Einen ſeltſamen Fall von Wahnvor⸗ 
ſtellung hat man hier bei einer auf der Straße aufgeleſenen Frau bemerkt. 
Die Frau ganz die Tochter des daiſers und der Aaiſerin von Rußland 
u ſein. Die ruſſiſche Prinzeſſin will vor einigen Jahren einen hohen 
irchenbeamten Namens Alexei geheirathet haben, der ſie jedoch, nachdem 
er Erzbiſchof von Wilna geworden, ſchmählich verlaſſen hat. Sie habe ſich 
mit ihm ohne Vorwiſſen ihres hohen Vaters in einem andern Lande 
verheirathet und entſchuldigt ſeine Handlungsweiſe damit, daß er als jo 
hoher Kirchenfürſt unverheirathet ſein muß. Die Fran nennt ſich Alexandra 
Alexandrowna und iſt — ihrer Abkunft angemeſſen der ruſſiſchen, deutſchen 
und franzöſiſchen Sprache mächtig. Ihre Legitimations papiere find in 
ruſſiſcher Sprache abgefaßt und können hier nicht entziffert werden. Die 
Beingelfin wurde einige Tage vor Weihnachten von einem Briefträger auf 
der Elbinger Chauſſee müde 17 5 bemerkt; da er ſie auch auf der Rück 
reiſe traf, meldete er den Fall der Polizei, welche nun die Frau, um fi 
vor dem Erfrieren zu bewahren, holen ließ und ihr das Krankenhaus 


e 
als 
vorläufige Reſidenz anwies. Sie muß kurz vorher aus dem Krankenhauſe 
zu Frauenburg 


entlaſſen worden ſein. Nach ihrer Ausfage iſt fie auf 
einer Reiſe nach Frankreich begriffen. Ihre an den kalſerlichen Vater 
wegen Wiederannahme gerichteten Briefe können den Kaiſer nicht erreichen; 
an der endlichen dhe Pa lie jedoch nicht. E. 3. 

— Bromberg, 1. Januar. Mit der Gründ des, katholiſchen Leh⸗ 
rervereins für die Provinz Poſen iſt der „Goniec Wielk.“ wenig zufrieden, 
er weiſt darauf hin, daß die in Bromberg zu der Gründung verſammelten 
Lehrer nur deutſch geſprochen haben und von den an den Debatten bethei⸗ 
ligten Lehrern viele deutſche Namen führen, und meint, aus dem Verlauf 
der Berathungen ſei zu erſehen, daß es ſich, wie bisher, um een 
handle, jedoch um eine freiwillige und katholiſche. — Von einem Unfalle 
wurde vorgeſtern die Familie Ya Beſitzers S. in Bleichfelde betroffen. 
Die gegen 50 Jahre alte Ehefrau hatte Ya nach dem Keller 5 um 
Kartoffeln heraufzuholen. Bei der Rückkehr fiel ſie, wahrſcheinlich von 
einem Schwindel befallen, von der oberſten Stufe der Treppe zurück in 
den Keller und ſchlug mit dem Kopfe jo unglücklich an eine Mauerkante, 
daß ſie augenblicklich todt war. N. W. M. 

— Schneidemühl, 1. Januar. Kürzlich verhandelte die hieſige Straf⸗ 
kammer wider den Kaufmann Stroſcher aus Berlin wegen fahrläſſiger 
Tödtung. Der Angeklagte wurde ſchuldig befunden, den Kaufmann 
Zillmer aus Weißenhöhe auf einer Haſenjagd daſelbſt unvorſichtigerweiſe 
durch einen Schrotſchuß getödtet zu haben. Das Urtheil lautete auf einen 
Monat Gefängniß. d 


Socales. 
Thorn, den 3. Januar 1893. 
Armee kalender. 


1741. 
„ 1704. 
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Uebergabe von Breslau an König Friedrich I. 
Nachhutgefecht bei Nannen in Rheinbayern. 
Die Nachhut der gegen Mainz marſchirenden 
Preußen ſchlägt die angreifenden Franzoſen zurück. 
Straßengefecht in Simmern, Reg.⸗Bez. Koblenz, 
von früh 2 Uhr bis 4½ Uhr. Das Detachement 
des Grafen von Hecknel überfällt und ſchlägt die 
Franzoſen. 

Inf.⸗Regt. 8; Feld⸗Art.⸗Regt. Garde. 
Schlacht bei Bapaume, 5 Meilen nordöſtlich von 
Amiens an der Straße Peronne⸗Arras. General 
von Manteuffel wirft die heftigen Angriffe der 
Franzoſen unter Faidherbe, zum Entſatze von 
Peronne, zurück. Bapaume bleibt in den Händen 
der Deutſchen, Peronne eingeſchloſſen. Deutſcher 
Verluſt 52 Offiziere, 690 Mann, franzöſiſcher 53 
Offiziere, 2066 Mann. 

Inf.⸗Regtr. 33, 60, 28, 67, 40, 69; Jäger⸗ 

Bat. 8; Kür.⸗Regt. 8; Huſ.⸗Regtr. Garde, 7, 9; 

Ul.⸗Regtr. 2. Garde, 5, 14; Feld⸗Art.⸗Regtr. 

7, 8; Pion.⸗Bat. 8. 
Scharmützel bei Preey ſous Thil, 7 Meilen weſtl. 
von Dijon, gegen Garibaldiner. 

Inf.⸗Regt. 13; Reſ.⸗Ul.⸗Regt. 5; Feld⸗Art.⸗R. 7. 


Jan. 


1814. 


1871. 


— Vertretung. Au Stelle der in den Ruheſtand getretenen Lehrerin 
an der höheren Töchterſchule Frl. Müller hat Frl. Nibios den Unterricht 
vertretungsweiſe übernommen. 

— Vortrag. Im Handwerkerverein hält am Donnerſtag Herr Archivar 
Tietzen einen Vortrag über „Thorn und Danzig im Jahre 1793.“ 

0 Die Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung, welche die 
betreffenden Gewerbetreibenden in den Orten Thorn, Podgorz, Kulmſee, 
Brieſen, Strasburg, Lautenburg, Schönſee, Biſchofswerder und Gollub 
umfaßt, hat geſteru bei Herrn Blachowski ihre Vierteljahresſitzung abge⸗ 
halten. Faſt ſämmtliche genannten Orte hatten ihre Vertreter entſandt. 
Ein Jungmeiſter aus Mocker wurde in die Innung aufgenommen, freige⸗ 
ſprochen wurden 2 Lehrlinge, 1 aus Gollub, der andere aus Thorn. Ein⸗ 
en wurden 8 Lehrlinge. Im Frühjahr findet hier ein Bezirkstag 

att; die Innung wählte als Deputirte für denſelben die Herren Arndt, 
Smolbocki, Bieberſtein von Zawadski, ſämmtlich aus Thorn, und Herrn 
Schulz⸗Kulmſee. Auf Antrag eines Mitgliedes wurde beſchloſſen, eine 
Innungsfahne anzuſchaffen und die Weihe derſelben mit dem Bezirksteg 
zu verbinden. Zur Vorbereitung wurde eine Fahnenkommiſſion gewählt. 
— Nach Schluß der Berathungen folgte gemeinſchaftliches Abendeſſen, das 
durch Geſangs- und humoriſtiſche Vorträge gewürzt wurde. 

— Der Heilige Dreitönigsmarkt nimmt morgen ſeinen Anfang. 

Beſitzveränderungen. Das in der Koppernikusſtraße gelegene, den 
Meuezarski'ſchen Erben gehörende Grundſtück Nr. 25 iſt von Herrn 
Bäckermeiſter Ryſiewski für 28000 Mk. käuflich erworben worden. — Das 
den Frl. Mallon 'ſchen Erben gehörige Grundſtück Breiteſtraße Nr. 12 hat 
Herr Ernſt Weſtphal für 37500 M. erworben. 

i Poſtaliſches. Vom 1. Januar 1893 ab können im Verkehr mit 
Schweden Gelder bis zum Meiſtbetrage von 730 Kronen im Wege des 
Poſtauftrags unter den für den Vereinsverkehr geltenden Beſtimmungen 
und Gebühren eingezogen werden. Wechſelproteſte werden durch die ſchwe⸗ 
diſchen Poſtanſtalten nicht vermittelt. 

83 Bericht über die Fleiſchbeſchau im Schlachthauſe zu Thorn 
während des Halbjahres April bis September 1892. Die Zahlen des 
Vorjahres find eingeklammert. In der Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember 1892 ſind in dem Schlachthauſe 482 (511) Stiere, 124 (105) Ochſen, 
323 (518) Kühe, 42 (—) Pferde, 2285 (2390) Kälber, 2709 (2684) Schafe, 
30 (21) Ziegen, 4072 (5858) Schweine geſchlachtet, im Ganzen 10867 
(12087) Tiere, Von auswärts zur Unterſuchung eingeführt ſind 427 
(268) Großvieh, 968 (825) Kleinvieh, 631 (664) Schweine, zuſammen 
2026 (1757) Stück. Es ſind im Halbjahre April bis September 1892 
20 Stiere, 105 Kälber, 1186 Schweine weniger, dagegen 19 Ochſen, 5 
Kühe, 25 Schafe, 9 Ziegen mehr geſchlachtet, von auswärzs ausgeſchlachtet 
eingeliefert 159 Großvieh, 143 Kleinvieh mehr, dagegen 33 Schweine 
weniger. Von April bis ultimo September 1892 find zur menſchlichen 
e ungeeignet befunden und vernichtet 19 Tiere. Von 11 trichinöſen, 
20 ſtarkfinnigen Schweinen iſt nur das ausgebratene Fett freigegeben, alles 
Uebrige vernichtet. Auf der Freibank unter Aufſicht und Angabe der Be⸗ 
ſchaffenheit iſt verkauft: Das genießbare Fleiſch von 30 Rindern, 4 
Schweinen, 1 Schaf (lokale Tuberkuloſe), 1 Kuh (Kalbefieber), 2 Kälbern 
(weil zu jung), 1 Schwein dn e en 3 Kälbern (aufgeblaſen), 1 
Kalb (Magerkeit), ferner von 2 Eberbörgen; im vollſtändig gargekochten 
Zuſtande das Fleiſch von 1 Rind, 75 Schweinen (ſchwachfinnig), 1 Schwein 
(Finnen und lokale Tuberkuloſe), 17 Schweinen (Kalkkonkremente), 1 
Schwein (Eſchinococcen im Fleiſch), 1 Schwein (nothgeſchlachtet), im Ganzen 
151 Tiere. Nach Entfernung und Vernichtung der kranken Eingeweide 
und Theile zum eigenen Hausverbrauch unter amtlicher Kenntnipnahme 
find herausgegeben: Das Fleiſch von 1 Rinde, 3 Schweinen (lokale Tuber⸗ 
kuloſe), ferner von 3 Kälbern (aufgeblaſen), 2 Kälbern (Magerkeit), 1 
h außerdem ſind 172 (344) ſchwachfinnige Schweine zum Kochen 
unter po 018 5 Aufſicht herausgeben. Wegen Kallkonkrementen ift das Fleiſch 
und der Speck von 1 Schweine vollſtändig gar gekocht und dem Verkäufer zum 


eigenen Hausverbrauch, a eg erpflichtung hierzu, herausgegeben. 


Bon 3 nothgeſchlachteten Schweinen konnte nur das ausgebratene Fett 
freigegeben werden. Bei 5 Schweinen wurde zunächſt je 1 Finne gefunden; 
bei der Zerlegung wurden keine weiteren Finnen angetroffen. Dieſe 5 
Schweine ſind freigegeben. Einzelne Organe ſind wegen Erkrankungen 
zurückgewieſen. 
I Die Zollerleichterungen für die Bewohner der Grenzbezirke, 
insbeſondere die dieſen Perſonen durch Zolltarif vom 24. Mai 1885 ge⸗ 
währte Zollfreiheit für Mühlenfabrikate in Mengen von nicht mehr als 
3 Klgrm. haben zu vielen Streitigkeiten zwiſchen den Steuerbehörden und 
dem Publikum geführt. Nunmehr hat das Reichsgericht in einer neuen 
Entſcheidung allen Plänklereien zu Gunſten des Publituns ein Ende ge⸗ 
macht. Es hatte eine Mutter mit ihren drei Söhnen, darunter einem noch 
nicht ſtrafmündigen, je 2½ Kilo Mehl über die holländiſche Grenze gebracht. 
Die Zollbehörde und mit ihr die Staatsanwaltſchaft faßte dies 5 auf, als 
hätte die Mutter ihre Söhne als Mitthäter oder als Werkzeug benußt, jo 
daß die verſchiedenen Gewichtsmengen, die auf einmal eingeführt worden. 
zuſammengerechnet werden und die Angeklagten wegen der hierdurch ſich 
ergebenden Steuerhinterziehung deſtraft werden müßten. Das Schöffen⸗ 
gericht ſprach ſie jedoch frei; das Landgericht Aurich beſtätigte dies, und 
nunmehr hat das Reichsgericht die vom Staatsanwalt eingelegte Reviſion 
verworfen. In der Begründung des Urtheils heißt es: 

„Wenn auch urſprünglich die den Bewohnern des Grenzbezirkes zu⸗ 

. oberen d geringe Mengen von Mühlenfabrikaten, 

ackwerk und dergleichen zollfrei einzuführen, ihren Beweggrund in Er⸗ 

Serbe ſteuerpolizeilicher Natur — Erleichterung der Zellderwaltung, 

weringfügigteit der in Frage ſtehenden Intraden, Beſeitigung des 

Anreizes zum Schleichhandel — gehabt haben mag, jo erſcheint doch 

unzweifelhaft, daß mit der allmählichen Steigerung des Eingangszolles 

von Anfangs 2 Mk. für 100 Klgr. auf 10,50 Mk. die fragliche Be⸗ 
ünſtigung den Charakter eines materiell werthvollen, den ökonsmiſchen 
ntereſſen der Grenzbewohner zu ſtatten kommenden perſönlichen Vor⸗ 

We angenommen hat.“ ! 

: u. Urtheil des oberſten ‚GerichtöHojes führt weiter aus, daß die 
gesetzliche Zollfreiheit ohne Unterſchied des Alters oder Geſchlechtes, des 
eigenen oder fremden Verbrauchsbedürfniſſes, des gemeinſamen oder ges 
theilten Haushaltes uneingeſchränkt beſtehe, ja, daß jeder Grenzbewohner, 
jo oſt er dazu im Stande ſei, wiederholt und fortgejept Mühlenfabrikate 
einführen dürfe, nicht etwa nur alle vierundzwanzig Stunden einmal. 
wird es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß der Preuß. Botaniſche Verein 
in Königsberg beſchloſſen hat, die durch Profeſſor Caspary gen 
Unterſuchungen über die Zeiten des Aufbrechens der erſten Blüthen in 
Königsberg fortzuſetzen und dieſelben über Oſt⸗ und Weſtpreußen 
derart auszudehnen, daß beide Provinzen mit einem möglichit dichten Netz 
von Beobachtungsſtationen überzogen werden. Neben der Löſung rein bo⸗ 
tauiſcher 1 0 werden die beabſichtigten Beobachtungen ein klares Bild 
über die durch geographiſche Lage, Höhe und Bodengeſtaltung bedingte 

egenwärtige Vertheilung des Klimas im Lande und über deſſen Unter⸗ 
[none von dem Klima anderer Provinzen und Länder gewähren, mithin 
über den engeren Kreis der Botaniker hinaus auch Meteorologen, Land⸗ 

. t jeden freund intereſſiren. Da ſich aber nur aus 
dem Zuſammenwirken möglichſt vieler Einzelkräfte ein annähernd voll⸗ 
ſtündiges Klimabild unſeres Landes gewinnen läßt, ſo würde der Sache 
jehr gedient werden, wenn ſich noch recht viele geeignete Veobachter dem 


Für Naturfreunde, ins beſendere auch für unſere Landwirthe, 


Verein, deſſen Vorſißender Profeſſor Jentzſch in Königsberg iſt, zur Ver⸗ 
fügung ſtellen möchten. Es handelt ſich nur um die Blüthezeit weniger, 
weit verbreiteter und leicht kenntlicher Pflanzen, und daher iſt die Mühe, 
die dem Einzelnen aus der Beobachtung erwächſt, keine große. i 

12! Für Raucherinnen. Bei Abfaſſung des jetzt außer Kraft ge⸗ 
tretenen Betriebs⸗Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands hatte man 
es für ſelbſtverſtändlich gehalten, daß in den Frauenabtheilungen nicht ge⸗ 
raucht werde, und deshalb auch eine hierauf bezügliche Beſtimmung unter⸗ 
laſſen. Die immer freier denkende Damenwelt hat den Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen wiederholt den Beweis geliefert, daß auch Damen rauchen können 
und in dieſem Genuſſe in den reſervirten Frauenabtheilungen des Eiſen⸗ 
bahnwagens ſich ſtören zu laſſen nicht nothwendig haben. In die neue, 
vom 1. Januar d. J. ab giltige Verkehrsordnung iſt den „N. N.“ zufolge 
deshalb das Verbot des Rauchens in den 1 ausdrücklich 
aufgenommen worden, ſo daß diejenigen Vertreterinnen des ſchönen Ge⸗ 
ſchlechts, welche während der Fahrt zu rauchen wünſchen, in den allge⸗ 
rag Rauch = Abtheilungen für Damen und Herren platzzunehmen 
haben. 

— Thorner Straßenbahn. Dauerkarten dürfen fortan nicht mehr an 
beliebigen Tagen gelöſt werden, ſondern die Vierteljahrskarten zu 20 Mk. 
für Erwachſene, zu 7,50 Mk. für Schulkinder werden nur vom Erſten jedes 
Kalenderquartals ab und die Monatskarten zu 9 Mk. für Erwachſene und 
3 Mk. für Schulkinder vom Erſten jedes Monats ab ausgeſtellt. Die ver⸗ 
ſäumten Tage des Vierteljahres bezw. Monats werden alſo vom Preiſe 
nicht abgerechnet. 

0 5 heutige Wochenmarkt war zwar nur wenig beſtellt; die 
Kaufluſt war aber ſo gering, daß die Breit im anhaltenden Weichen 
blieben. Man kaufte u. a. bei Schluß des Marktes Butter für 0,75 Mk. 
das Pfund, Haſen (ſtarke Thiere) für 2,20 Mark das Stück. Im gleichen 
Verhältniß ſtanden die Preiſe für ſämmtliche anderen Marktartikel, 
Fiſche u. ſ. w. . 

— Submiſſien. Zur Submiſſion von Arbeiten für die ſtädtiſche 
Waſſerleitung und Kanaliſation ſtand heute im ſtädtiſchen Bauamt Termin 
an. Für Lieferung von 9600 m glaſirter Thonröhren für die Kanaliſation 
waren 9 Offerten eingegangen. eiſtfordernder war Forchmann- Brieg 
mit 23 794,40 Mk., Mindeſtfordernder Uebrick⸗Thorn mit 15 186,80 Mk. 
Für Anlage von 4 Sammelbrunnen waren 5 Offerten eingegangen. 
Meiſtſordernder war Blaſendorff⸗Rixdorf mit 12075 Mk., Mindeſtfordernder 
Bock⸗Thorn mit 4467 Mk. Für Lieferung von 8000 Tonnen Portland⸗ 
Cement waren 11 Offerten eingegangen. Meiſtfordernde waren Guthmann⸗ 
Berlin mit 6,75 Mk. pro Tonne und Aktiengeſellſchaft Groſchowitz⸗Oppeln 
mit 4,50 Mk. pro Sack (2 Sack Tonne), Mindeſtfordernder Tillgner⸗ 
Breslau mit 5,75 Mk. pro Tonne. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,4 Mtr. 
Eistreiben. 

Zugelaufen ein gelber Pintſcher mit ſchwarzem Rücken bei Herrn 
Profeſſor Curtze. 

* Gefunden ein Portemonnaie mit geringem Inhalt. 
Polizeiſekretariat. 

„ Verhaftet 3 Perſonen. 


Schwaches 
Näheres im 


— Pobgerz, 2. Januar. Ein hieſiger Hausbeſitzer, der mit jeiner 
lieben Schwiegermutter in einem Hauſe zuſammen wohnt und die ihm 
am Sylveſterabend den Hausſchlüſſel nicht mitgeben wollte, hob die eine 
Hälfte der Hausthüre heraus und nahm ſie mit ſich. Der findige Haus⸗ 
beſizer jollte auf dieſe neueſte Erfindung — ohne Hausſchlüſſel in ein 
Haus zu gelangen — ein Reichspatent anmelden, welches ihm jedenfalls 
ertheilt werden dürfte! P. A. 


Vermiſchtes. 

In Hamburg iſt die Frau des Millionärs Hamdorff am 
Montag an der Cholera geſtorben. — In Pforzheim iſt in der 
Sylveſternacht durch Schießen mit ſcharfgeladenen Revolvern 
grober Unfug verübt worden. Ein Goldarbeiter wurde in die 
Stirn getroffen und blieb todt, der Polizeimeiſter Hans erhielt 
einen Schuß in den Schenkel. — Der Löwenbändiger J. Senth 
ſchiffte ſich, wie Revaler Blätter erzählen, vor etwa zwei Wochen 
in Reval mit jeinen Löwen und Pferden auf dem Dampfer 
„Marie Luiſe“ zur Fahrt nach Lübeck ein. Unterwegs erhob ſich 
ein furchtbarer Sturm, der die Thiere der Wildniß zu verzwei⸗ 
felten Anſtrengungen veranlaßte, ſich aus ihren Käfigen und Be⸗ 
hältern zu befreien. Die Sturzſeeen brachten durch wiederholte 
Schläge den Löwenwaggon aus ſeinen Fugen und nur mit Mühe 
gelang es, die Beſtien zurückzuhalten, als plötzlich ein Löwe ſich 
frei machte und auf ein Pferd losſtürzte, mit dem er zuſammen 
von einer Woge über Bord geriſſen wurde und auch ſeinen Tod 
in den Wellen fand. Auch der Löwenbändiger ſelbſt ſoll von 
einem Thiere gepackt und nicht unbedeutend verwundet worden 
ſein. — Auf der Rottbujer Bahnſtation hat der Wagen meiſter 
Lehmann einen Mordverſuch an ſeiner Ehefrau und dann ſelbſt 
einen Selbſtmord verübt. Er verletzte ſeine Frau tödtlich mit 
einer Stange und begab ſich alsdann nach dem Bahnhofe, wo er 
ſich von einer Rangiermaſchine überfahren ließ. Die Lokomotive 
trennte ihm das Haupt vom Rumpfe. Die Frau lebt noch, doch 
it auf ihr Wiederaufkommen kaum zu rechnen. Häusliche Zwiſtig 
keiten ſollen die Urſache der verzweifelten That geweſen ſein. — 
Eine Hauptjagd wurde dieſer Tage auf dem Revier Külfo, einem 
Dorfe zwiſchen Wittenberg und Zahna, abgehalten. Das 2500 
Morgen große Revier, für das der Pächter jährlich 150 Mark 
Pacht zahlt, wurde kunſtgerecht eingelappt, der Erfolg war ein 
ganz ungeahnter. Fünfzehn Schützen, die von 25 Treibern unter⸗ 
ſtützt wurden, haben in ſechs Treiben nicht einen Haſen, nicht ein 
Rebhuhn geſehen, nicht einen Schuß abgegeben. — Der Spiel⸗ 
wuth zum Opfer gefallen iſt ein 23jähriger Amerikaner, der 
fi, nachdem er das ſeiner Mutter uns ſeiner Schweſter gehörige 
Vermögen von 80 000 Francs verloren, unter einen zwiſchen 
Mentone und Ventimiglia laufenden Eiſenbahnzug warf. Ein 
anderes Opfer fand man in den letzten Zügen mit einem Revolver 
in der Hand in einem nach Nizza fahrenden Zuge. — Im Hud⸗ 
ſon verunglückte ein Taucher, welcher Dynamitpatronen in ein 
vorher gebohrtes Felsloch ſtecken ſollte. Kurz nachdem der 
Taucher in die Tiefe geſtiegen war, hörte man einen dun pfen 
Knall und die Oberfläche des Waſſers begann Kreiſe zu ziehen. 
Man gab dem Taucher Zeichen. Da er nicht antwortete, ſo 
wurde er heraufgezogen. Man fand ihn als Leiche. Außer 
einem ſchwarzen Ring am Halſe zeigte er keine Spuren der ſtatt⸗ 
gehabten Exploſion. 

Eine „Todte“ vor Gericht. Wie das „Wiener 
Tgbl.“ berichtet, ſtand kürzlich vor dem Strafrichter des Bezirks⸗ 
gerichts Rudolfsheim eine Angeklagte, die geſetzlich nach allen 
Richtungen hin als todt anerkannt iſt und im Februar v. J. 
zur ewigen Ruhe beſtattet wurde. Dieſe vom Tode „Auferſtan⸗ 
dene“ heißt Karoline Kunſt. Sie hatte vor etwa einem Jahre 
einer Frauensperſon, die bei ihr wohnte, ihre Papiere geliehen, 
dieſe war dann im Spital geſtorben und als Frau Kunß' be⸗ 
graben worden. Es entipann fi nun im Gerichtsſaal folgendes 
Geſpräch: Richter: „Nach den vorliegenden Urkunden ſind Sie 
zivilrechtlich todt. Wiſſen Sie, was das bedeutet?“ — Ange⸗ 
klagte (weinend): „Ja, bin i' denn jetzt wirkli' todt? J' leb' 
doch!“ — Richter: „Zivilrechtlich ſind Sie todt und begraben. 
Im Sterberegiſter Ihres Pfarrſprengels ſteht nun, daß Sie, 
Aloiſia Karoline Kunſt, 38 Jahre alt, nach Wien zuſtändig, am 
4. Februar im St. Rochusſpital zu Penzing geſtorben und am 
6. Februar beerdigt worden ſind. Das muß nun, wenn Sie 


jetzt auch zioilrechtlich als lebendig betrachtet werden ſollen, durch 


die Behörden richtig geſtellt werden.“ — Angekl.: 
hab' i' mir's a' denkt!“ — Der Richter ſprach die Angeklagte, 
welche der Mitſchuld am Betruge, der Vorſchubleiſtung, der 
Falſchmeldung und der Irreführung der Behörden angeklagt 
war, frei. 


„G' rad a' jo 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Brüſſel, 2. Januar. Die Zeitungen fordern die Indu 
auf ſich, den Abſatz nach der Schweiz zu ſichern. 0 

Rom, 2. Januar. der König hat anläßlich des Jahreswechſels 
mit den deutſchen und öſterreichiſchen Kaiſern und der Königin Vikto⸗ 
ria die herzlichſten Glückwunſchsdepeſchen ausgetauſcht. f 

— Der Jeſuitengeneral Pater Martin unternimmt im Laufe des 
Lab e Inſpektionsreiſe nach Deutſchland, Oeſterreich, Belgien 
und Holland. 

Paris, 2. Januar. Bei Charbres iſt eine Zugentgleiſung vor⸗ 
getemmen, bei welcher mehrere Waggons zertrümmert, fünfzehn 
Neiſende verletzt, Lokomotivführer getödtet und der Heizer tödlich ver⸗ 
wundet wurden. 5 

Konſtantinopel, 2. Januar. Das Neujahrsgeſchenk, welches 
der Sultan Kaiſer Wilhelm überſendet, beſteht aus koſtbaren türki⸗ 
ſchen Möbeln, welche für ein Nauchzimmer beſtimmt find. Dieſelben 
füllen einen ganzen Eiſenbahnwaggon. * 


iellen 


Von dem Piererſchen Konverſatiens⸗Lexikon, 7. Auflage, heraus⸗ 
egeben von Joſeph Kürſchner, mit Univerfal⸗Sprachen⸗Lexikon nach 
Sant Kürſchners Syſtem (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, 

ig) liegen uns Lieferung 201—217 vor, die den Schluß 
des elften und ns des zwölften Bandes bilden, des letzten vom ganzen 
Werke. Dem uneingeſchränkten Lob, das dieſer Muſterleitung moderner 
Lexikographie allenthalben gezollt wird, können auch wir nach beſtem Ge⸗ 
wiſſen beiſtimmen. In kurzer Zeit wird das ſchöne Unternehmen wohl 
um Abſchluß kommen, eine Zierde, einen reichen Schatz des allgemeinen 
Wiſſens zu bilden für die deutſche Familie. 

* Rochus Schmidt, Geſchichte des Araber-Aufſtandes. Verlag von 
Trowitzſch und Sohn, Frankfurt a. d. O. Der Verfaſſer, früher Artillerie⸗ 
offizier, iſt jahrelang in leitender Stelle in der oſtafrikaniſchen Schutztruppe 
thätig geweſen unde kennt, Land und Leute gründlich. Er büßte ſeinen 
Wagemuth durch mehrmalige Verwundung. Das aus ſeiner Feder ſtam⸗ 
mende Werk über den Araber⸗-Aufſtand zeichnet ſich durch friſche ungekünſtelte 
Darſtellung aus. Es ermüdet nicht durch lange wiſſenſchaftliche Deduk⸗ 
tionen und ift deshalb nicht nur eine werthvolle geſchichtliche Ueberſicht 
über jenen Abſchnitt der deutſchen Kolonialpolitik, ſondern auch ein höchſt 
unterhaltendes Werk. 8 


8 Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 


erlin und Leip 


Weichſel: Thorn, den 3 Januar 9,40 über Null 
= Warſchau, den 31. Dezember. 114 „ 5 
* Zak roczum, den 30. Dezember 975 „ 5 
Brabemünde, den 2. Januar. 4,14 „ = 


” 
Brahe: Bromberg, den 2. Januar 5,44 „ Fr 


Far die Redaktion verantwortlich : Oswald Knoll in horn. 
Handels nachrichten. 
Thorn 3. Januar. 
Wetter: Froſt 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen faſt unverändert, 128/0pfd. bunt 135/37 Mk., 132 8apfd. hell 


140/41 M., 135pfd. hell 142 Mk. — Roggen feſter, 121/23pfd., 114/16 
M., 125/26pfö. 117/18 Mk. — Gerſte Brauwaare 131/36 Mt., feinſte 
Waare über Notiz, Futterw. 103105 Mk. — Erbſen Futterw. 115/17 Mk., 


Mittelw. 120/22 Mk. — Hafer inländircher 130/35. Mk. 


7 Berlin, 2. Januar. (Städtiſcher Central⸗Viehhof. Amtlicher 
Bericht der Direktion.) Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf 
geſtellt im Ganzen 4486 Rinder (dabei 38 Dänen und 52 Schweden), 
10479 Schweine incl. 2205 Bakonier und 798 Galizier, 1064 Kälber und 
6935 Hammel. — Der Rindermarkt entwickelte ſich bei dem ſtarken Auf⸗ 
trieb recht langſam und ſchleppend und hinterläßt bei erheblichem Preis⸗ 
rückgang größeren Ueberſtand. 1. 54—57, II. 47— 52, Ul. 38—45, IV. 32 
bis 35 Mk. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der J. und II. Kl. gehörten ca. 
1500 Stück an. — Der Schweinemarkt verlief für inländiſche Waare und 
Galizier ruhig und wurde bei geringem Export zu unveränderten Preiſen 
eräumt. 1. 55— 56, 11.852—54, III. 48—51 Mk. pr 100 Pfd. mit 200% 
ara; Galizier 48—50 Mk. zu gleichen Bedingungen; Bakonier, weil zu 
ſtark angeboten, gingen ſehr ſchleppend bei rückgängigen Preiſen und hinter⸗ 
ließen ſtarken Ueberſtand. Man zahlte ca. 45 Mk. pr. 100 Pfd. mit 50 
bis 55 Pfd. Tara pr. Stück. In Kälbern geſtaltete ſich das Geſchäft 
trotz des mäßigen Auftriebes auch recht langſam und waren die vor⸗ 
wöchentlichen Preiſe ſchwer zu halten. 1. 56—60, ausgeſuchte Waagre da⸗ 
rüber; II. 50—55, III. 35—48 15 pr. Pfund Fleiſchgewicht. Bei 
Hammeln fand ein ſchleppendes und gedrücktes Geſchäft ohne nennens⸗ 
werthen Export ſtatt; die Preiſe der 1. Waare konnten wegen zu ſtarken 
Angebots nicht gehalten werden und wird der Markt nicht geräumt. 
1. 40—44, beſte Lämmer bis 46, in einzelnen Fällen auch darüber, II. 34 
bis 38 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Belegrapbifche Schlußcourſe. 


Berlin, den 3. Januar. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 13. I. 92. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 203,25 203,35 
Wechſel auf Warſchau kurz 202,75 203,10 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe. 100,— 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,90 | 106,90 
Polnische Pfandbriefe 5 proc. . . 64,70 64,90 
Polniſche N ee 62,50 62,50 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,70 96,75 
Diseonto Commandit Antheile 180,90 179,60 
Oeſterr. Creditaktien - 170,40 169,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,— | 169,— 
Weizen: April. Mai 156,25 | 156,— 
Mai⸗Juni 5 157,75 157,25 
(oco in New-Vork Feiert. 80,25 
Roggen: loben 132,— 131,— 
Januar . 133,50 | 134,20 
April⸗Mai 136,50 | 137,— 
Mai⸗Juni 137,50 138,— 
Rüböl: Januar 49,90 49,80 
April⸗ Mai 50,10 50,0 
Spiritus: 50er loco 51,— 50,90 
70er loco 31,50 31,40 
Januar⸗Februar 30,40 30,50 


a Weil 31,80 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pet. 


Der Prüfstein einer guten Seife d ug. 


' das ange- 
nehme Parfüm, oder ihre bestechende Farbe, sondern ledig allein nur 


ihre Reinheit, ihr Fettgehalt. 


Das Parfüm hat auf die Haut nicht den geringsten Einfluss, man findet 
es jetat sogar bei allen sodahaltigen und minderwerthigen Toiletteseifen; 
doch dient es in diesem Falle nur dazu, um deren Mängel und Fehler 
zu bemänteln. Wer in dieser Hinsicht nicht getäuscht sein will, kaufe 
zum Toilettengebrauche 


Doering‘s Seife nit der Bl, | 
von welcher die beei n Chemiker feststellen konnten, dass sie nur 


aus den bestgeläutertsten Fetten besteht, ohne Soda, ohne Zusatz, dass 


‚sie der Haut am zuträglichsten wie überhaupt: die 


beste Seife der Welt ist. 


Zu haben in Thorn & Stück 40 Pfg. bei Ph. Elkan Nachfelget, 
Anders u. Ce., Brückenstr., Ida Behrendt, Anten Koczwara, Parf. u. Drog., 
Adelf Majer, Ereitestr., A. Kirmes. 


Engros- Verkauf: Doeriug & Co., Frankfurt a. M. 


Gedenket der dar benden Vögel! 8 
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Geſtern Abend ſtarb nach lan⸗ 
gem ſchwerem Leiden meine liebe 
Mutter, Groß⸗ und Schwieger⸗ 
mutter die verw. Frau Wallmeiſter 


Tsehirner 


im 62. Lebensjahre. 
Dies zeigen um ſtilles Beileid 


bittend an 

Thorn, 3. Januar 1893. 

die trauernden Hinterbliebenen 

W. Keil u. Familie. 

Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 5., Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe nach dem Mili⸗ 
tärkirchhof aus ſtatt. 


— m men 
Bekanntmachung. 

Zur Reparatur der Thorner Kreis 
chauſſeen in dem Jahre 1895/94 iſt die 
Lieferung folgender Materialien zu 
vergeben: 

1. Chauſſeeſtrecke Gremboczyn⸗Gronowo 

198 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

297 „ grober Kies. 

2. Chauſſeeſtrecke Bildſchön⸗Liſſomitz 

357 Cbm. Chauſſirungsſteine, 


20 „ Kopfſteine, 
302 „ grober Kies, 
217 „ feiner Kies, 


40 „ Pflaſterſand. 
3. Chauſſeeſtrecke Wibſch⸗Roſenberg 
128 Ebm Chauſſirungsſteine, 
feiner Kies. 


58 „ 
4 Chauſſeeſtrecke Wieſenburg⸗Scharnau 


689 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
311 grober Kies, 
279 „ feiner Kies. 
5. Pflaſterſtraße Mocker 
8 Cbm. Kopfſteine, 


69 grober Kies, 
30 „ feiner Kies, 
8 „ Pflaſterſand. 


6. Chauſſeeſtrecke Culmſee Renczkau 
602 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
7 „ Nopfſteine, 
188 feiner Kies, 
7 „ Plflaſterſand. 
7. Chauſſeeſtrecke Oſtaszewo- Friedenau 
94 Com. Chauſſirungsſteine, 
100 „ grober Kies. 


S. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Wangerin 


208 Ehm. Chauſſirungsſteine, ) 
189 „ grober Keis, 
93 „ einer Kies. 
9. Chauſſeeſttecke Tauer 
84 Cbm. Chauſſirungsſteine, 


5 „ Kopſſteine, 
117 „ grober Kies, 
33 „ feiner Kies. 


Die Lieferung kann für jede Strecke 
in einzelnen Cubikmetern als auch im 
Ganzen vergeben werden und ſind 
Offerten bis zum 10. Januar 1893 
einzureichen. W 

Die Lieferungsbedingungen ſind im 
Bureau des Unterzeichneten einzuſehen. 

Thorn, den 18. Dezember 1892. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Rathmann. 


ee 
Ein Holzverkaufstermin 
für die Beläufe Drewenz, Strem⸗ 
baczuo und Kämpe wird am 
Donnerſtag, 12. Januar 1893, 
von Vormittags 10 Uhr ab 
im Schreiber ſcher Saale 
zu Schönfee 
abgehalten werden. 
Zum Verkaufe kommen etwa: 
1000 rm Kloben, 1400 rm Stod» 
holz und 900 rm Reiſig verſchiedener 
Holzarten. 
Leszno bei Schönſee Weſtpr., 
Berge den 30, Dezember 1892. 
Königliche Oberförſterei. 


— 

Die Lieferung des Fleiſches 
für die Menageküchen des unter⸗ 
zeichneten Pataillons ſoll vom 1. Fe⸗ 
bruar 1893 bis 30. April 1893 an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Verſiegelte Angebote find Bäckerſtr. 
Nr. 43, II bis ſpäteſtens 15, 
d. Mts. abzugeben. 

2. Bataillon Infant.-Regt. 

von Vorcke. 


I 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Landespolizeil. Anordnung. 
Meine landespolizeiliche Anordnung vom 
20. Juli d. Is., abgedruckt im Extrablatt 
zu Nr. 30 des Amtsblattes, betreffend die 
9 7 u. Durchfuhr beſtimmter Gegenſtände aus 
ußland, wird, ſoweit es ſich um Herkünfte 
aus Finnland handelt, hierdurch aufgehoben. 
Bezüglich der aus dem übrigen Rußland an⸗ 
langenden Herkünfte bleibt die genannte lan⸗ 
a er Verfügung in Kraft. 
Marienwerder, 19. Dezember 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident“. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 30. December 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


des Kalsers und Königs. 


Lotterie für Errichtung des 


Museums in Görlitz. 
Zwei Ziehungen 


Loose à 1 Mark, 11 Loose 


das General-Debit 


Carl Heintze, 


Gewinnliston 30 Pf. beizufügen. 


2 SSS 


a au 


Ernſt Gckſtein: 


Probr-UAummern ſendet auf 


Unter Allerhöohstem Schutze Sr. Majestät Gew. 1 


Ruhmeshallen- : 
Kaiser Friedrich 


am I7.u 18. Januar 1893 und 17. u. 18. Mai 1893. 


10 Mark auch 
gegen Coupons oder Briefmarken empfiehlt 


Berlin W., 


U. d. Linden 3. 
leder Bestellung sind für Porto und zwei 


ı Mark 60 Pf. 
Der neue Jahrgang der Gartenlaube beginnt im Januar. 


Erzählungen und Romane von 


Marie Bernhard: Bon Ritiro. 


. Ganghofer: Die Martinsklanfe. 
[w. Heimburg: Sabinens Iiveier. 
[Stefanie Reyſer: Herr Albrecht. 
; GE. Werner: Freie Bahn! 

[E. Wichert: Ella. u. ſ. w. u. . w. 


N — Z — FE 

\ Man abonniert auf die „Garteulanbe“ in Wogen-Humiern bei allen 
\ Kuchhandlungen und Pofämtern für 1 Mark 69 Pfennig vierteljähtlich. 
{ 
1 
| 


à 50 000 — 50.000 Mk. + 

à 20 000 — 40000 „ 2 
à 10000 — 30000 „ 3 2 
à 6 000 = 1800 „ ME 
à 5000 20 000 „ 88 
à 3000 = 5400 „ 28 
a 2000 = 34000 „ S 

15 à 1500 = 2250., = 
33 & 1000 = 33 000 „ 88 
30 4 800 = 24000 „ E 
40 à 600 = 24 000 „ 2 
30 4 500 = 15 000 „ 88 
30 4 400 = 12000 „ = 
45 à 300 = 1350 „ Ze 
30 4 250 7500 „ 28 
60 4 200 = 1200 „ SS 
54 150 — 2250 » 8 8 
15 4 125 = 1875 „ = 
165 4 100 = 16 500 „ 28 
900 & 80 72000 „ e 
15 & 75 . 1150 „ 8 
25 & 60 1500 „ 3 8 
510 & 50 — 3500 „ 32 
1000 4 45 = 45 000 2 2 
990 & 25 24750 „ 2 2 
7000 & 10 10 000 „ S8 

16000 4 5 = 80000 „ 8 

36996 Werth 750000 M. 


2228 


Die Sklaven. 


9 
1 
1 
7 
1 
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Verlangen gratis und franko 


Die Verlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


in Treplow 
1 Loos 1 Mk., 11 


w 0 
2 Zillig 
u. erfolgverſprechend inſerirt man im 
Königsberger 


Sonntags Anzeiger 


Inſerate werden billigſt berechnet: 
Stellen ⸗Geſuche und Angebote, 
Guts⸗, Häufer- ꝛc. Käufe und Ver ; 
käufe, Verpachtungen, Geſchäfts⸗ 
Empfehlungen aller Art. — Abon⸗ 
nement pro Quartal nur 75 Pf. 
bei jeder Poſtanſtalt, höchſtinter⸗ 
eſſanter Inhalt, daher weit ver⸗ 
breitet. Probenummern gratis u. 
franko. Abonnenten erhalten unſeren 
Kalender 1892 reſp. 1893 gratis. 
Expedition des 
Königsb. „Sonntags- Anzeiger“, 
Königsberg i. Pr., Aneiph.⸗Langgaſſe 26,1. 


Bekanntmachung. 


Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt die 
Stelle eines Portier vom 15. d. Mts. a 
neu zu beſetzen. 

Bewerber wollen ſich perſönlich unter Vor⸗ 
legung ihrer Zeugniſſe im Krankenhauſe 
zwiſchen 11½ bis 12%, Uhr Vormittags 
melden. 

Thorn, den 2. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
ostenlos «ui br, Nerven] 


Leidenden die belehrehnde Broſchüre von 
Dr. Dreſſel l durch 
Emil Reiss-Leipzig. 
Dieſelbe giebt Anleitung zur erfolg⸗ 
reichen Behandlung chron. Nervenkrank⸗ 
heiten. 


000000000006 


zeigt an und empfiehlt die 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 
00000000 


— D = 


000000000000 
Allein⸗Verkauf für Thorn 


der Looſe zur großen 


Silber-Lotterie 
behufs Freilegung der Pt. Marienkirche 


a. d. Rega. 
Looſe für 10 Mk. 


Ziehung J. Februar 1893 


der deutsch gestempelten 
fürkischen Eisenbahnloosee 
Anzahlung mit sofortigem Gewinnanrecht a 
I ganzes Original-Loos 4,— 
20 Pf Porto auf Nachnahme. 
Jedes Loos gewinnt 
im Laufe der Ziehungen. 

Haupttreft. 600,000, 300,000, 60,000, 25,000, 
20,000, 10,000 etc. etc. 
Prospecte und Gewinnliste gratis. 
Bestellungen an die Bank - Agentur 
J. Sawatzki, Frankfurt a. M. 


—— —— ä ́ ö ä— — — — 
Einige Waggons friſchge⸗ 
brannten 


E Kalk 


ſind bei baldiger Abnahme billig abzugeb 


Actien-Zuckerfabrik 


Wierzchoslawice. 
Provinz Poſen. 


2000 Cubikm. Feldſteiue 


ſranko Anlieferung beliebiger Bahn 
ſtation werden zu einem Chauſſee⸗ 


ol ban zu kaufen geſucht. 


Zu erfragen in der Exp. d. Zeitung 
— . — — — 


Bekanntmachung. 
Juhrleule zum Kiesfahren 
von den ſtädtiſchen Kiesgruben in Ollek 
nach den Thorner Kreischauſſeen Wibſch⸗ 
Rosenberg und Culmſee⸗ Renczkau 
werden geſucht. 

Meldungen bei dem Unterzeichneten, 
als auch bei dem Chauſſee-Aufſeher 
Quitschau zu Korryt. 

Thorn. den 18. Dezember 1892. 


Der Kreisbaumeiſter. 


* 


8 Schützenhaus. 


Handwerker⸗Verein. 
Am 5. Jaunar, Abds. 8 Uhr 
bei Nicolai: 

Ba 


Vortrag 
des Archivars Herrn Tietzen: 
Thorn und Danzig 1793. 
Der Vorstand. 


Freundschafts- Club. 


Mittwoch, 4. Januar cr., Abds 8 Uhr: 
Sitzung im Muzeum. 
Der Vorstand. 


Weinhandung: L. Gelhorn 


0 


Wegen der Baulichkeiten 
befinden ſich vom 3. d. Mts. 
ab die Parterre⸗Reſtaura⸗ 
tions⸗Räume im 


ME Vorraune ER 


des Gartenſaales, 
welcher durch Veränderung zu 
einem angenehmen Aufenthalt 
geſchaffen worden iſt u. welche 
für die Tages⸗ und Abend- 
ſtunden geöffnet ſind. 

(Gleichzeitig empfehle 


XXXXXXXX XXX XXX 


meinen anerkannt vorzüg⸗ Ber 1 RER 5 
1 \ E pfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
us ee. on K nachfolgende Weine in vorzüglichen 
m zahlreichen Zuſpruch bittet 5c] Marken in und außer dem Haufe: 
A. Gelhorn. * 1 ½% % 
EXC N bn . 
. inwein 150.300,60 1,20 
U Moſelwein 0,15 0,30 0.60 1,20 
Zahu-Operattonen, Bordeauxwein 920950 100 00 
rntihe Jähıe 2 Bomben, be fe, Elia. 
ex. Loewenson 2 25 0,60 1.202. 
Culmerſtraße. Er Ungarwein, herb |0,20,0,50|1,00|2,00 


„ hhlalbſüß 0,25 0,55 1.10 2.20 
„ fſüß . 0.250,65 1.25 2 50 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör auf 
Bromberger Vorſtadt mit Balkon 
oder Gärtchen von ſehr ruhigen Ein⸗ 
wohnern zum 1. April geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter A. Z. 
in der Expedition d. Ztg. niederzulegen. 
3 Ilrine Familienwohnungen 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fe ſchermſlr., Schillerſt. 9. 
Fiae ohnug, welche bisher Herr 
Steueraufſeh. Berg bew., v. jof. zu 
verm. 4. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
I. und II. Etuge, 
jede befteh. aus 4 Zim., Küche u. Zub. 
v. 1. April zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ 
meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 
Eine Feine Wohnung, (2 Zum. 
und Küche) iſt in der Badeanſtalt 
vom 1. April ab zu vermiethen. 
Schille ſtraße 17 
iſt eine Wohnung in der J. Etage, 3 
Zimmer, Entree und Zubehör vom 1. 
April 1893 zu verm. Zu erfragen bei 
J. Lange, Schillerſtr. 17, IL 
Eulm. Chauſſee 54 Ihrägüber 
Putschbach it 1 Wohn., 3 Stub. 
Zubehör ſof. od. 1. Apr. bill. zu v. 
1 ohnung v. 3-4 Zim. u.? 
1.4. z. v. Schachtel. Schiller 
ie Wohnungen 
des Herrn Dr. Szumann ſind vom 
1. Spril d. J. anderweitig zu vermiethen. 
Das Grundſtück 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
Näheres bei 
N E. G. Dorau. 


I pferdeſtallung = 


ſofort zu vermiethen. 

Poplawski, Coppern.-Str. 39. 
Ein Laden ne ohnumg, 
ſowie die 1. Etage vom 1. April cr. 
zu verm. Culmerſtr. 13, 1 Tr. r. 
1 ohnung, 3 Zimmer, Entree u. 

Zubehör zu vermiethen. 

W. Höhle, Ae en 36. 
E nn. zwei gütm. Zim. ſind v. ſof. 
billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. 
Gn c. 5 ſſt eine große 
Wohnung, I. Etage von April zu 

vermielhen. . Schwartz. 
druſtraße 18 üt e Part⸗Wohn. 


v. 3 Zim. m. ger. Zub. zu verm. 
u vermiethen: 
in den Joh. Plosz nskischen Grundnücken 
a. Heiligegeiſtſtr. Mittelw. II. Etg. 
b. Neuſtädt. Markt (Kaffee Röſterei) 
III. u. IV. Etage, je zur Hälfte. 
(Auskunft ad. b. ertheilt auch Herr 
Kaufmann Raschkowski im Hauſe. 
Bureauvorſteher Franke, 
erichtl. Verwalter. 


anen- u. ellinſtraße 


chlaftöcke, 
Rteiſe-Müntel, 


| mit u. ohne Pelerine, 


Tuchlager u. Maaßzgeſchäft 
für feine Herren ⸗ Garderoben. 


In allen die 


höhere Mädchenschule und das 
N 


betreffenden Angelegenheiten bin ich in 
Zukunft täglich (mit Ausnahme des 
Sonntags) 


Mittags 12 Uhr 


im Schulhauſe (Zimmer Nr. 5) zu 
ſprechen, für Auswärtige auch am Nach⸗ 
mittage in meiner Wohnung, Brom⸗ 
berger⸗Straße 46. 

chulz, Direktor. 


ewerbeſchule für Mädchen 

zu Thorn. 

Der nächſte Kurſus für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaften beginnt 
Montag, den 9. Januar 1893. 

Anmeldungen nehmen entgegen 


Julius Ehrlich, K. Marks, 
Thalſtr. 22,1. Eliſabethſtr 6. 


Der Winter · Curſus für 
Körperbildung u. Tanz 


beginnt am 10 Januar 1893. 
Die Aufnahme in den Curſus findet 
Schuhmacherſte. 24, II. Et ftatt. 
O. Haupt, 
Tanz⸗ und Balletmeiſter. 


—— — — 
f. Dratperinge 
gebraten, in delicater Sauce, verſendet 
10 Pfd.⸗Faß 3 ½ Mk. franco Nachn. 
J. Saulman, Greifswald. 

1 gebrauchte eiſerne 


Wendeltreppe 


kauft 
Gustav Schleising, 
Bin Willens iich von ſof. 
mein rund u z. verkauf. 
Buszynski, Strobanditrahe 18. 


Lehrling 1. stein 


Eine ge ſeſſchmiſchende Nuh 

verkauft D. Ristau, Koftbar b. Podgorz. 
ine junge Dame 

ndet Penſion bei Louise Fischer, 

Gerechteſtr. 21 1 Tr. 


Die 
* 

—4 Läden — 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putze, Damenkleider, Schu 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethen. 

G. Soppart. 


ie e C ſach 
iſt eine Wohnung in der n Stage oncursſache. 
immer, Entree und Zubehör 
“ a 1803 zu 355 Zu crfe. Be Das Geſchäft wird bis 
J. Lange, Shilerftraße 17. 2 Tu: auf Weiteres fortgeführt. 

ne Wohnung, beit. aus 5 Zim, er is 


ub. v. 
ſtr. 20. 


Bromberg. 


ein ſchwarzer 
Gr. Aoder, 


— ERN 
A. Mazurkiewiez’Ide 


Fründl. Uuterricht in Hand: J. V. Küche und Zubehör zu vermiethen. F 3 b 
arbeiten wird erth. Schulſtr. 3 part. Rathmann. A. Borchardt, Schillerſtr. — . — — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Er u ſi Lambeck in Thorn. \ 


